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Montag , den 25 . September 1916.
poUTcbechkottto:

Frankfurt (Jftain ) Ylr.  10U4-
10. Jahrgang.

amtliche dedamtmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Dig Weinberge in . . . -

^ ab geschlossen. Mittwoch und

Bekanntmachung. 25. ö6
der Gemarkung mittags ist gc-
v-« m°ck und Samstag nacĥ ^ ^ EM

A r z b ä che r.hochheim n. M ., den

^ ' Bekanntmachung
f /  Rr . Bst. I. 100/9- 16. K. ;V

betressend Bestandscrhebnng für Sckm
Vom 22. September IS b- ^ meinen

. Nachstehende Bekanntmachungwir ^eit nj^t nach allge-
^nirtnis gebracht mit dem Beinerk , ' jrjt jj nb, jede Zuwider-
^nen Strafgesetzen höhere Strafen Vorratserhebungen
«Ndluirg noch 8 5 der Bekanntmachung uve . September

> 2. Februar ISIS (Reichs-Gefetzbl- v . zgis (Re.chs-
£5 (Rchchs-Gesetzbl. S . 54?) u* ) w>m 21. « &.f Schließung des
^letzbl. S . 684, bestraft wird )• » Fernhaltung unzuver-
Siebes genrüß der BekanntmAung ^ 0 ^ _ ^3 ) au ge¬istiger Personen vom Handel (Kelchs>->>o
wnet werden. ^ .

Bon der Bekanntmachung betrosf-n- Gegenstände.
f Bon dieser Bekanntmachung werden nj jje, öic  als Schinier-f 1 . Alle Mineralöle und Mmeralcll rzeg ^ in  Mischungen

öl oder als Spindelol für JJ werden sie sowohl für
- verwendet werden aen  betroffen.

\ sich allein als auch ''r M 'sch >' 3 b€tro ffen: alle nn vorhn-
^ ^ Insbesondere stnd so'M ^ m Schmieren von

gehenden Absatz bezeichn i j Kühlzmecken. oder bei
J v Maschinenteilen, zu KaUung. ^ ^ „stellung oder &.=

der Herstellung von -Bexti . Vejj ung van Starrschmier,
i haltnng von Leder, zur -1 wasserlöslichen Oeicn (Bohr^

(konsistenten Fetten ), v ^witteln (auch Schuhcreme) fst-
usw.), von Vaseline, von -pu-j
braucht werden können. .„ron, Pech), die zu Schm.e -
Rllke Mineraiölriickstanoc (<* aber aus denen Schmier-2.

3.

Alle yJnneraion uaiiu “;'. ' ffinnen, oder aus vc»e.>
Amctfen ncrrücnbct werbe .. in erben fönnen.
vle ober Schmiermittel gcwon e^ ^^ ^  bem bitummosen
Alle her Steinkohle, der Bm Schnuerzwcckcn vei-
Sck,ieser entstammenden Le ,
wendet werden können. ^ Fette).
Alle Starrschmieren (tom™
Laternenöle (Mineralmsi ^

Bon der Bekanntmachung ^ Hlle naturlichen
Von dieser Dekan,.tmachun» « « °° ^ er wirtschaftlicheUnter. - « «. im «!, , acwerbl.chi- .Raffen oder -uer-

Bekanntmachung bctrchseu'alle natürlichen
. -oon °,e,er Bekanntmachung werde ,I,j.,jschastlich- Unter¬
er juristischen Personen , g°" erbl.ch Hörerschaften oder Be
°Ü>ner, Kommunen, öffentlich-re1 ^ im  Gewahrsam n '
°>'de, die meld-pslichtige Segenswnd- (8 ' ^ d-n. Vorräte, dte
^,bei denen sich solche unter 3 - « « Grund dieser
h *) Wer vorsätzlich die Auskunft«̂ » Frist -rteitt od^
^torbnung verpflichtet ist, n*4' .̂ /.e Angaben inaa)^ ~ - .

§>ffentUd> unrichtige oder vnvollstaud 1 Geldstrafe bis zu »eh
Gefängnis bis zu wchs Monaten oder n ^ &jf ^rschw -egen stno,

SftfS!SS ? ÄÄÄÄ ? r

sich am Stichtag unterwegs befinden, sind nach ihrem Eintreffen vom
Empfänger zu melden. ^ 3

Meldepflicht und Stichtag.
-dfx jm 8 1 bezeichneton Gegenstände sind von den im 8 2 be-

W & eSATlffirp  f «Mes 22 September
1916  Begimr des 1. N°-
3“ f e (St chrag) vorhandenen Vorräte bis zum.lv . Novemberuembcrl .no t^ r cy 9t mit Beginn eines fsden fvl-

q?,ch-n Monats (Stichtag) vorhandenen Vorräte bis z>nn 10. Tage
des betreffenden Monats zu erstatten.

8 4-
Meldescheine.

Anskunttsberechtigt ist das zuständige Kriegsministeriuin.
Die Meldung hat aus den amtlichen Meldescheinen zu ei folgen,

* .

NS -rAM .» Ä54ÄStr,-M
in Berlin W 8. kansnierstraße 29/30, e-.nzuMden.

Dl-̂ B riefumschlag ist mit dem Vermerk „Betrisst Bcstanvsauf-
nahine" zu versehen und darf außer dem Meldeschein cemen wc,-
teren Inhalt,dodru ^ e ^ anderer Mitteilung als den aus

[ LJJ „iri-t benullt werden. Von der erstatteten Mel¬
dung ist eine Abschrift (Durchschlag) zurückzubehalten und aiifzu-
bewahren. ^ ^

Ausnahmen.
bic Gesamtmenge der von der Bekanntmachung betros-^chcin o>c ^ ^ oon  ^ er  jjcrortmuiig bctros-

fenen ,Geg«wstande ch v b̂ ^ treffenden Stichtag <8 3) geringer
senen Personen | > ft ) cüer  DOn  der Bekanntmachung be-LKNKHUN »-m.*. mmm»->-
düng Nicht. Bestände eines Meldepflichtigen nachiräg-

Vernnger , ) Absatz angegebene Mindestmengc,
l.'G unter d e m vorhe g l n Stichtag trotzdem zu erstatten.
i° ' st d-c Meldung sur w »* ^gsschrmeröl CB. m. b. 5). eine
dars ober, sofern Nicht . ^ . ergeht, danach so lange unter-

überschritten haben. . ß
Lagerbuch. Auskunskspslichl.

—TOdbcnflicfttiac (8 2) hat ein Lagerbuch ZU führen, aus
^ Veränderung in den Vorratsmengen und ihre Verwendung

dem ,edc Brander » S ^ Mddcpflichtige bereits cm derar¬

tige? Lagerbüch Art . braucht ein besonderes Lagerbuch nicht ernge-
M wn-dem Militär - oder Polizeibehörden ist

SÄ Laaerbuches sowie die Besichtigung der Raume
zu gchatlen denen' niclbcpflidiligcGegenstände zu vermuten pnd.

linlraaen und Anträge.

Bekanntmachung. Die Stammrollen und Landstnrnmollen sind
mir bestimmt bis zum 30. September d». 2». e>nzure,chen.

Wiesbaden, den 21. September 1916.
Der Zivilvorsitzendeder Ersatz-Kommission des LandkreisesWiesbaden.

Wird veröffentlicht.
»* >**"' - " • -

Die Landwirte des Kreises mache ich darauf , aufmerksam, daß
das Proviantamt zu Mainz fortgesetzt gutes Wiesenheu und Stroh
ankaust. Etnlieferungen tonnen sofort erfolgen und Angcvote a
das Proviantamt zu Mainz gerichtet werden.

Wiesbaden, den 21. September 1916.̂ £nnbrnt .

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M -, den 23. September 1916.Der Bürgermeister . A r z b a m e r.

vermischte;.

iS.» ° wmmrnm

Abdrucke von der Beschlagll Kommandos und Möuiglich

Meußfsch„, Kricgsniinlsteriums.
9/10, angefordert werden

bc^ .
scklagna, .
Kopi der Auschrist , .
Schmiermitteln" zu versehen. ^ ^

Inkrafttreten.

Dies- Bekanntmachung tritt mit dem 22. September 1916
'i ^ röft
“ " Frankfurt a. M. Mainz , den 22. September 1916

Stellvertretendes Generalkommando 1L. Annecko -ps
,md der Gouverneur der Festung Bim.. ,.

Wird veröffentlicht.
^ockbeim a. M ., den 23. September 1916.

Der Bürgermeister . A r z b a che r.

“ I ~ TZ ZZZ  eingestellten Militärpflichtigen, welche
Sämtliche, noch, n. , înschl. 31. Dezember 1896 ge-

in der Zeit vom Â dsturmpstichtigen, welche in der Zeit vom
doren sind. ,°w.e d' ° Lands' borcnJ finb<  haben sich
1. Januar 1898 m» 31. u  3 nerstafi , den 28. ds . Mts . bei der
vom Dienstag den Z - b» ? °nn-rsm ^ ^ anzumelden.

Bürgermeister ersuche ich um sosortige ortsübliche

Zwölf Leitsätze zur Kartvsselüberwinterung im Haushalt.
Der Herbst ist angebrock-en, noch nicht „amtlich", aber „halb¬

amtlich", in Wirklichkeit, und der Winter ist nicht mehr s-M.
Darum werden nachstehende Leit- und Lehrsätze über Kartoffel
Überwinterung aufmerksame Leserinnen finden,
. Frühkartoffeln im Haushalt überwintern zu wollen,,et

Verbrechen am deutschen Volk. Sie halten sich
den bald schlecht und würden nur ohne fegttchen Nutzen dem Mc rc
enizogen. Friihkartefseln sind möglichst bald zu verwenden.

2. Die beste Kartoffeleinkaufszeit ist der Monat Oktober. Die
Koriofseln sind dann srisch und fest und vertragen bei s°älSemotzer
Behandlung auch die weiteste Beförderung , außerdem ist >n der
Zeit kein Frost z» erwarten . „

3. Die Aufbewahrungsräume (Keller) müssen vollständig
trocken sein, dabei srostsrei und lüstbar , ebenso dürfen keine Ln .--
slüsse der Zentralheizung oder ähnlicher Einrichtungen vorhanden

*flU  4 . Feuchtigkeit und Wärme regen die Lebenstätigteit der Kor-
taffetn an und erhöhen den Masseverlust der 'A b» WMe
Woche betragen kann: Kühle t-ttb Trockenheit setzen beides herab.

5. Am geeignetsten ist die Temperatur zwischen vier bi? Zehn
Grad , schon bei zwei bis drei Grad leiden die Kartoffeln, be, minus
ein Grad tritt eine noch leidlich zu behebende Schädigung ein, der
minus zwei bis drei Grad werden sie mirtschastlich wertlos.

6 Bei der Ucbcrsührung dürfen die Kartofseln nicht wie Koh-
len in den Keller geschüttet werden, sondern sind im Sack dorthin
zu schassen, wobei alles unnötige Werfen unr' Drucken zu ver¬
meiden ist: die Kartofseln sind ziemlich empfindlich und dte Druck¬
stellen erkranken zuerst. .. . „ „„„„

7. Die Kartofseln sind trocken und inoglichst rein, also ohne
Erdbällen in den Keller zu bringen.

8 Dort sind sic auf einem Lattenrost, etwa 50 bis 60 Zenti¬
meter hoch auszubreiten . Höher dürfen sie nicht geschichtet weroen.
da sonst Selbsterwärmuiig cintritt , die erwärmte Lu, , sich alsdann
an den kühlen Wänden niedeischlägt und jenen feuchten Dunst rr-
-euch der die Briitstätte des Kartoffelfäulniscrrcgers ist. Wo Lat¬
tenroste fehlen, ist durch Asche, Koks und ähnliche Mittel für eine
trockene luftdurchlässige Schicht zwischen Boden und Kartofseln zu

°«jon Zeit zu Zeit sind die Kartoffeln durchzusehen und
alle kranken und verdächtigen z» entfernen. Eingesunkene fleckige,
vrestarh auch b!nuvioletie Si ?Ucn finb bic ersten Kinnihcltszeichen.

10 Ein gutes Schutzmittel gegen Kartofselkrankheiten ist die
Holzkohle, '/  Pfund genügt für einen Zentner Kartoffeln. Die
Aohle wird gepulvert und dann fein über bic einzelnen .Hcirtoffci*
lagen gestäubt. Dadurch wird die Ansiedlung von Fäulnioerregern.
gehindert die Koriofseln bleiben gestmd und die Keller geruchfre,.
Solche eingeftäubten Kartoffeln müssen selbstverständlich vor der
Verwendung besonders gut gewaschen werden, doch ist dieser kleine
Nachteil bei dem sonstigen großen Nutzen leicht zu ertrage ».

11. Alle Keime sind regelmäßig auszvbrechen, denn sie ent¬
nehmen den Kariosseln nur Kraft : sie sind giftig und dürfen nicht
verfüttert werden. Kattoffeln , die viel Keime gehabt haben,
schmecken bitter und müssen oar dein Gebrauch in geschaltem Zu-
stand einige Stunden gewässert werden.

12. Haben Kariossein einen leichten Frost erhalten, so daß sie
süß schmecken, so sind sic ebenfalls einige Stunden geschält ins
Wasser zu legen und dann erst zu verwenden: sie verlieren auch
die „Süße ", wenn man sic längere Zeit in einem mäßig warmen

I Raum lagert.

Das eiserne Gebot der Stunde:
Zeichne die Kriegsanleihe!



Die Kriegslage
Der Samstag -Tagesbericht.

WB . Amtlich. Großes Hauptquartier, 23. September.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
Nördlich der Somme hat die Schlacht von neuem be¬

gonnen. Nach dauernder Steigerung des Arkikeriefeuers
griffen die Iranzofen die Linie Combles—Rancourt an. Sie
hatten keinen Cxfolg; ebensowenig die Engländer, die bei
Courcelette vorzubrechen versuchten. — Nachträglich ist ge¬
meldet, daß in der Rächt zum 22. September englische Teil¬
angriffe bei dem Gehöft Mouquet und bei Courcelette abge¬
schlagen wurden.

Wir haben im Lustkampf nördlich der Somme elf feind¬
liche Flugzeuge abgeschosfen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Aronl des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Bei Korytnica scheiterten starke russische Angriffe.

Iront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Nördlich der Karpathen keine Veränderung.
In den Karpathen flauten die Kämpfe ab. Einzelne

feindliche Vorstöße blieben erfolglos.
Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.

Beiderseits von hermannsiadt (Nagy Szeben) griffen
etwa zwei rumänische Divisionen an. Sie wurden von un¬
seren Sicherungsabteilungcn unter sehr erheblichen blutigen
Verlusten abgewiesen. Bei Gegenstößen nahmen wir 8
Ossiziere, 526 Mann gefangen. Bei Szi. Ianoshcgy wurden
die eigenen Poftierungen nachts zurüügcnommcn.

Der Vulkan-Paß ist von uns genommen und gegen
feindliche Wiedereroberungsversuchebehauptet.

Dalkankriegsfchauplah.
Heeresgruppe des Generalseidmarschalls

von Mackensen.
In der Dobrudscha sind rumänische Vorstöße in der

Nähe der Donau und südwestlich von Topraifar abgeschlagen.
MazedonischeAronl.

Vergebliche feindliche Angriffsverfuche und stellenweise
lebhafte Artillerietätigkeit. Das Gelände südlich der Bela-
srca Planina bis zum Krufa Balkan ist vom Gegner geräumt.

Der Erste Generalguartiermelsier : Ludendorfs.

in Lille sechs Bürger gctöick und zwölf Häuser vc-
schädigk.

Eins unserer Luftschiffe hak in der Rächt zum
22. September englische Militär -Anlagen bei Doulogne
angegriffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des GeneralfeidmarZchalls

Prinz Leopold von Bayern.
Mt starken Blaffen griffen die Russen fünfmal

zwischen Serekh und Slrypa nördlich von Zborow er¬
neut 'an . Bei Manasow drang der Gegner ein ; er
wurde im Gegenangriff wieder geworfen und ließ
über 769 Gefangene und sieben Maschinengewehre
in unserer Hand . Weiter südlich brachen alle Angriffe
mit schweren Verlusten vor unseren Linien zusammen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
In den Karpathen gewannen lvir zwischen der

Ludowa und Baba Ludowa , sowie am Osthange der
Eimbroslawa in früheren Gefechten eingebüßte Teile
nuferer Stellung im Angriff zurück. Nördlich von
Kirli Baba sind hartnäckige Kämpfe im Gange.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
Im Vulkan -Paß und westlich davon wurden

mehrere rumänische Angriffe abgeschlagen.
Balkankriegsschauplah.

Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.
Der Erste Generalquarttermeisler : Ludendorsf.

garen und Türken bis zu Beginn dieser Woche rund 13 000 Qua¬
dratkilometer rumänischen Badens befejsf.

D i c Bulgaren in Kawalla.  Die Bulgarische Tele¬
graphenagentur'meldet: Die Enteutepresse verbreitet die tendenziöse
Nachricht, daß die Bulgaren in Kawalla Getreide, Mehl, Oel und
Munition erbeutet, »ach dem bulgarischen Inland - versandt sowie
eine beträchtliche Menge Tabak, deren Wert aus 250 Millionen ge¬
schäht werde, beschlagnahmt hätten. Diese Nachricht entspricht
durchaus nicht der Wahrheit. Die Behörden mußten im Gegenteil,
um für die Bedürfnisse dieser Gegenden zu sorgen, ans Bulgarien
sämtliche zum Lebensunterhalt der in Rat befindlichen Bevölkerung
unerläßlichen Lebensmittel nach Kawalla kämmen lassen: auch i»
keinerlei Munition von Kawalla weggeschafst worden.

Rumänische Verluste.
WB. Köln,  23 . September. Die „Kölnische Volkszeitung"

schreibt: Nach zwanzigtägigem Kampfe betragen die rumänischen
Berluste auf Grund zuverlässiger Schätzung mindestens 70 000 Tote
und Verwundete und 30 000 Gefangene. Somit ist ein Viertel
der gesamten rumänischen Armee außer Kampf gesetzt. Die bnl-
garischei, Stellungen wurden 100 Kilometer nördlich der alten
'Grenze vorgetragen. Die Front ist dadurch um 00 Kilometer ver¬
kürzt.

Aus SlKÄMlMä.

Eine Rede König Konstantins.

Der Sonntag -Tagesbericht.
WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 24. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Die Dauerfchlachk an der Somme ist wieder in
vollem Gange . Der Artilleriekamps ist zwischen der
Ancre und der Somme von selten erreichter Heftig¬
keit. Nächtliche feindliche Vorstöße bei Courcelette,
Rancourt und Bouchavesnes sind mißlungen.

Heeresgruppe Kronprinz.
Im Maasgebiet nahm die Feuertötigkeit links

des Flusses und in einzelnen Abschnitten rechts des¬
selben zu. _

Aus der ganzen Front rege Fliegertätigkeit mit
zahlreichen , für uns günstigen Luftkämpfen in unseren
und jenseits der feindlichen Linien . Wir haben 24
Flugzeuge abgeschosfen, davon 20 an  der Somme.
Oberleutnant Buddecke, die Leutnants Wintgens und
Höhndorff zeichneten sich besonders aus . Rnfer
Verlust beträgt 6 Flugzeuge.

Am 22. September spät abends wurde durch
Bombenabwurf auf Mannheim eine Person getötet
und einiger Sachschaden angerichtek.

Bei mehrfachen feindlichen Fliegerangriffen ans
das rückwärtige Gelände unserer Front wurden u. a.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
WB . Wien,  24 . September . Amtlich wird verlautdart:

Oestlicher̂ Kriegsschauplatz.
Front gegen Rumänien.

Im Bereiche des Vulkan-Passes wurden rumänische Vorstoße
abgeschlagen. Bei Nagy Szeben (Hermannstadt ) und an der
sicbenbürgischeiiOstfront nichts von Belang.

Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Oestlich und nördlich von Kirli Baba setzte der Feind seine An-

griffe hartnäckig fort. Oestlich der genannten Stadt wurden seine
Massen nach geringen Anfangserfolgen zum Stehen gebracht und
weitere Vorstöße abgewicfen. Südwestlich des Gestüts Luczina
brach auch gestern ein starker russischer Ansturm , der siebente in den
letzten Tagen , vor der Front der Budapester Honved zusammen.
Im Gebiete der Ludowa wurden dem Feinde die von ihm in den
jüngsten Gefechten errungenen Vorteile wieder entrissen.
Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern.

Zwischen Zborow und dem obersten Sereth trieben die Russen
nach tagelanger Artillerievorbereitung gestern erneut starke Kräske
zum Angriff vor . Schon waren mehrere Massenanstürme abge¬
wiesen, als es ihnen nachmittags nordöstlich von Perepelniki ge¬
lang , in unsere Linien einzubrechen. Ein nächtlicher Gegenangriff
führte nach crbilterkem Kampfe zu völliger Wiedergewinnung aller
Stellungen . Es wurden über 700 Gefangene eingebracht und 7
Maschinengewehre erbeutet. Die blutigen Verluste des Gegners
entsprechen seiner gewohnten Kampfweise.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Südabschnitt der Karslhochslächekam es zu Nahkämpsen,

ln denen unsere Truppen ein Maschinengewehr erbeuteten. An der
Faßaner Front wurde ein Angriff eines feindlichen Bataillons
oegen unsere Skellungen aus dem Gardinal durch Feuer abge¬
wiesen.

Wie nunmehr fesigestellt ist, war die von Oberleutnant Mlaker
ungeachtet-seiner Verwundung vorzüglich gcleikele Sprengung des
Eimonegipfcls von vernichkender Wirkung. Eine italienische Som-
pagnie wurde ganz verschüttet. Abteilungen des Infanterie -Regi¬
ments Ar . 59  faßten die übrigen Teile der überraschten Besatzung
in Flanke und Rücken. Die Zahl der Gefangenen hat sich auf 427
erhöht. Auch wurden zwei Maschinengewehre erbeutet. Der
Monte Limone sieht seitdem unter lebhaftem Feuer der feindlichen
Artillerie.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
In Albanien nichts Neues.

Der Slellverlreler des Lhefs des Generalsiabs:
v. Höfer,  Feldmarfchalleulnanl.

Bafel,  23 . September. Nach französischen Meldungen hat
König Konstantin an die Rekruten für 1917 nach der Eidesleistung
eine Ansprache gehalten und unter anderem gesagt: Ihr müßt zu
Euerem König Vertrauen haben und seiner Person voll ergeben
sein. Gewisse Leute werden den Versuch machen, Euch irrezufuh-
ren. Sie versuchen unter dem Deckmantel des Patrivtisnius ein
Verbrechen zu begehen. Erinnert Euch an meine Worte. Es lebe
die Armee! — Die Rekruten brachen in lebhafte Hochrufe auf den
König und die Königin, die im Automobil durch die Hauptstraßen
Athens fuhren, aus.

übsr CriglLMÜ.
WB a. B e r l i tt , 24. September . In der Nachi zum 24. Sep¬

tember haben mehrere Marineluftschifsgeschwader London und
militärisch wichtige Plätze am Humber und in den mittleren Graf¬
schaften Englands , darunter Nottingham und Sheffield, ausgiebig
mit Bomben belegt. Der Erfolg konnte überall in starken Brän¬
den beobachtet werden, die noch lange nach Ablauf sichtbar waren.
Die Luftschiffe wurden auf dem Anmärsche vor dem Ueberschreilen
der englischen Küste von Dewachungssahrzeugen und beim Angriff
selbst von zahlreichen Abwehrbutterien außerordentlich stark mit
Brandaeschosfewunter Feuer genommen und haben einige _ der
Ballerten durch gutlieaende Salven zum Schweigen gebracht. Zwei
Luftschiffe sind dem feindlichen Abwehrfeuer über London zum
Opfer gefallen, alle übrigen unbeschädigt zurückgekehrt.

Der Chef des Admlralslabs der Marine.

Mvms MMsürmgen.
Entlassung * ussischer Generäle.  In einem unter

dem Vorsitz des Zaren abgehaltenen Kriegsrat wurde die Ent¬
lassung mehrerer russischer Generläle beschlossen, weil sie die ihnen
befohlene Aufstellung mehrerer für Rumänien bestimmter Reserve¬
korps nicht rechtzeitig durchführen konnten. General Brussilow
hat aus Gesundheitsrücksichtenum seine Versetzung noch vor Be¬
ginn des Winters gebeten. Darüber ist jedoch noch nicht entschieden
worden.

Die griechischen Truppen in Deutschland.

Der B o d e n g e w i ii n in Rumänien.  Rach schweize¬
rischen Blättermeldungen aus Petersburg hatten Deutsche, Bnl-

WB. Berlin,  23 . September. Der griechische Gesandte
hat in mündlicher vertrauensvoller Aussprache mit dem Staats¬
sekretär des Auswärtigen Amtes zu erkennen gegeben, daß es
seiner Regierung lieb wäre, wenn die nach Deutschland überge-
sührten griechischen Truppen bald nach der Schweiz geleitet wur¬
den, um von dort auf einem noch zu vereinbarenden Wege nach
Griechenland befördert zu werden. Im Einvernehmen mit der
Obersten Heeresleitung hat der Staatssekretär dem Gesandten er¬
widert, daß Deutschland die griechischen Truppen in loyaler Beob¬
achtung der mit ihrem Befehlshaber getroffenen Vereinbarung
lediglich als Gäste betrachte und daher grundsätzlich gern bereit sei,
dem Wunsche der griechischen Regierung entgegenzukommen. Wir
müßten jedoch tatsächliche und wirksame Sicherheiten dafür erhal¬
ten, daß die in deutschen Schutz genommenen Truppen von der
Entente nicht unterwegs ihrem Vatertande entzogen oder für ihre
neutralitätstreue Gesinnung und Betätigung gestraft wurden.

Lied« «rweöät Liede.
Original -Roman von H. C o u r t h s - M a h l e r.

(10. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Es lag ein ganz leiser Spott in seinem Tone, wenn er mit der

Hofrätin sprach. Sie bemerkte das aber nicht. Es wäre ihr auch
gar nicht in den Sinn gekonnnen, daß ein Mensch mit der Hosrätin
Schlüter seinen Spott treiben könnte. ;

Der Hinweis auf die Bankanweisung machte sie vollends ge¬
fügig. ,

Also ja — in Gottes Namen denn, es soll alles gehen, wie Sie
es wünschen, sagte sie in scherzhaft beschwichtigendem Ton. —

Bezüglich ihrer Ausstattung bestimmte Fee nun selbst.
Ich hoffe, Hans, daß die zwanzigtausend Mark, die ich besitze,
eichen werden, mich so auszustatten, wie ich es Dir und Deinemausreiche- , . ,

Hause schuldig bin. Jedenfalls innß diese Summe genügen, sagte
sie freundlich, aber bestimmt.

Er verneigte sich. Es war ihm begreiflich, daß sie in diesem
Punkte nur ihr eigenes Vermögen berücksichtigen wollte.

Das soll alles nach Deinen Wünschen geregelt werden, Fee. Ich
bin überzeugt, daß Du in jeder Lebenslage das Rechte treffen wirst,
antwortete er. _

Dann fragte er sie, wohin die Hochzeitsreise führen sollte. Sie
überließ jedoch ihm die Bestimmung.

Dann bat er sie noch um nähere Angabe, wie sie ihr Zimmer
in seinem Hause eingerichtet zu haben wünschte.

Sie tat ihm den Gefallen, darauf einzugehen, obwohl ihr das
vorläufig alles unsagbar gleichgültig und linwichilg erschien. Diese
Besprechung nahm einige Zeit in Anspruch, zumal sich auch hier die
Hosrätin einmischte.

Aber endlich war alles Wichtige erledigt.
Ritter erhob sich, um sich zu verabschieden. Ehe er ging, faßte

er Fees Hand.
Ich habe noch eine Bitte an Dich, liebe Fee.
Sie sah sehr überrascht aus.
Was wünschest Du? fragte sie.
Meine Mutter, die ich gestern besuchte, um ihr von meiner Ver¬

lobung Mitteilung zu machen, möchte Dich gern kennen lernen.
Würdest Du heute oder inorgen mit mir zu ihr gehen?

Sie sah sehr üerrascht aus.
Deine Mutter — ist noch am Leben? Das wußte ich nicht,

sagte sie rasch.
Ja , Fee — nur mein Vater ist gestorben.
lind Deine Mutter lebt nicht in Deinem Hause?
Nein, Fee.
Aber hier in dieser Stadt?
Ja — draußen in der Vorstadt, wo sie schon immer gewohnt

hat. Ich würde Dich natürlich mit meinem Wagen abholen. Willst
Du mir den Gefallen tun?

Aber selbstverständlich, Hans. Du brauchst nur zu bestimmen,
wann es sein soll. Hätte ich eine Ahnung gehabt, daß Deine Mutter
noch am Leben ist, so hätte ich Dich selbst gebeten, Mich zu ihr zu
führen. Wann also sott es sein?

Wenn es Dir recht ist, hole ich Dich heute nachmittag kurz vor
4 Uhr ab. Ich werde meiner Mutter Nachricht senden, daß sie uns
um 4 Uhr erwarten kann.

Es ist rocht, Hans, ich werde bereit sein.
' Er verabschikdete sich und entfernte sich.

Als Fee mit der Hosrätin allein wa>r, sagte diese erstaunt:

Ich habe nie von Deinem Verlobten gehört, daß seine Mutter
noch am Leben ist: er hat nie von ihr gesprochen, man hat sie auch
nirgends gesehen. Ich weih nur, daß seinem Hauswesen eine Haus¬
hälterin vorsteht. Wie mag es nur kommen, daß er nie von feiner
Mutter gesprochen hat?

Fee zuckte die Achseln.
Er wird seine Gründe dazu haben, Tante Laura, erwiderte

sie ruhig.
Man weiß überhaupt wenig von Ritters Vorleben, von seiner

Abstammung, fuhr die Hofrätin fort.
Fee hätte ihr ja nun sagen können, daß Hans Ritter der Sohn

eines einfachen Handwerkers sei. Aber sie wollte es nicht. Die
Tante hätte darüber wieder ein endloses Geschwätz erhoben und
das füchrtete Fee.

Zum Glück kamen Lärchen und Bürbchen nun wieder herein.
Die Hosrätin wurde dadurch abgelenkt. Sie mußte ihren Töchtern
doch eilig mitteilen, daß sie Vollmacht hatte, Fees Hochzeitsfest zu
richten. ,

Mutter und Töchter begannen nun sofort zu beraten. Fee saß
dabei, als habe sie gar kein Interesse dafür; sie enthielt sich jeder
Aeußerung. Man achtete gar nicht darauf.» Und da benutzte Fee
die Gelegenheit und zog sich in ihr Zimmer zurück. Jede Stunde
des Alleinseins war ihr jetzt eine Wohltat. —

Die eifrig beratenden drei Damen merkten ihr Verschwinden
kaum. So wurde das Programm zur .Hochzeitsfeier vollständig
ohne die beiden Hauptbeteiligten festgestellt.

Fee wußte nicht recht, wie sie sich zu Hans Ritters Mutter
stellen sollte. Lange war sie im Zweifel, welchen Anzug sie für
den ersten Besuch bei der alten Daine wählen sollte.

Eine prätentiöse Besuchstoilette war vielleicht nicht am Platze.
Es lag ihr im Gefühl, daß es angebracht fei, ihr nicht so ganz
förmlich und zeremoniell entgegenzutreten. Sie wußte auch so gar
nicht, welcher Art und welchen Wesens die alte Dame war. Hans
halte ihr gesagt, er stamme von einem schlichten Handwerker ab.
War seine Mutter nun eine schlichte Frau geblieben oder hatte sie
mit des Sohnes Aufstieg vornehme Allüren angenommen? War
sie am Ende nach Art ungebildeter Emporkömmlinge mit einem
auffallenden Glanz umgeben? Dann nahm sie es Fee sicher übel,
wenn sie sich ihr zu Ehren nicht besonders festlich kleidete. Also
hieß es, den goldenen Mittelweg wählen. Sie mußte in ihrer Er¬
scheinung das Anbahnen familiärer Beziehungen und zugleich die
nötige Feierlichkeit betonen.

'So wühlte sie ein elegantes, aber schlichtes Tuchkleid mit
kurzer, anliegender Jacke, dazu ein entzückendes Pelztoque mit ge¬
rade emporsteigendem Reiherbusch, das wundervoll kleidsam auf
dem goldblonden Haar saß. Ihr Vater hatte ihr kurz vor seinem
Tode dieses Pelztoque mit dazu passender Stola und Muffe ge¬
schenkt. Stola und Müsse und ein Veilchenstrauß vervollständigten
Fees Anzug. ,,,,,,

Als sie ihrem Verlobten so entgegcntrat, betrachtete er mit
heimlichem Entzücken die stolze, elegante Erscheinung.

Die Hosrätin hatte vergeblich erwartet, daß man sie um ihre
Begleitung bitten würde. Fee und Ritter verabschiedeten sich wie
ganz selbstverständlich von ihr.

Hans Ritter führte seine Braut zum Wagen. Er hatte heute
sein elegantes Auto gewühlt, das er sich erst in letzter Zeit gekauft
hatte. „ _ , „ r . .

Er hob Fee hinein und setzte sich neben sie. Sck-nell fuhr der
Wagen davon. Aus der Fahrt sprachen sie nur wenige Worte zu¬

sammen. Fee hätte ihren Verlobten gern nach der Wesensart
feiner Mutter gefragt, wußte aber nicht, in welche Worte sie diest
Xrnne  ffsihen sollte , olme ilm au verletzen . So schwieg sie still Mw

‘OHlH •uivl ' i IUJf Olt 4Ul | *VMUtllll " /WUV ./ »»»tv-*..' m
war sonst nur vormittags ln dem kleinen.Haus beschäftigt. Fr"
Ritter behauptete, sie habe nicht den ganzen Tag Arbeit für sie, »l(■• r it n . j . . . .. i t .^4. . .. TT̂ .■ ,VIll**./iTlitl Jlt- */Uvt uit -A/i vw » V>**** v***0 «-»I ~ ’V*H .«
sie selbst nach etwas zu tun haben müsse. Heute aber hatte Fra
Wedlich bleiben dürfen. Sic hätte sich auch nicht wegschickeu lasstm

Nlit den

Frage kleiden sollte, ohne ihn zu verletzen. So schwieg sie still uno
sah zum Fenster hinaus. _

Er beobachtete sic von der Seite. Ihr rcmes Profil hob s><Y
scharf beleuchtet von dem Fenster ab. So nahe an ihrer Seite,
allein mit ihr, wurde ihm doch sehr heiß. Er fand es schwer, so
ruhig neben ihr sitzen zu müssen. ..-r

Und dann mußte er an ihre Begegnung mit seiner Mutter
denken.

Ein Lächeln huschte um seinen Mund — ein Lächeln, das w
gut und warm war, daß sein Gesicht einen ganz eigentümlichen
weichen Ausdruck bekam. Ihm war, als könne er ganz genau
Voraussagen, wie diese Begegnung aussallen würde, denn er kannte
seine Mutter und glaubte, auch Fee zu kennen.

Sckinell hatte das Auto die ziemlich weite Fahrt zuruckgelegr.
Zu Fees Erstaunen hielt es in einer Gegend der Vorstadt, wo
lauter kleine Arbeiterhäuscr standen, vor einein winzigen Häuschen-
Es lag inmitten eines kleinen Gärtchens, dessen Beete sorgsam nm
Stroh und Reisig bedeckt waren. Eine dünne Schneedecke lag über
das Gärtchen gebreitet, nur der Mittelweg, der zur Haustur
führte, war gefegt und wegen der Glätte mit gelbem Sand bestreur.

Hans Ritter sprang ans dem Wagen und hob Fee heraus. Ais
er in ihre großen, erstaunten Augen sah, die ungläubig auf das
schlichte, kleine Haus blickten, mußte er wieder verstohlen lächeln-
Fee gab ihrem Erstaunen darüber keinen Ausdruck, daß . vw
Mutter ihres Verlobten, den man doch allgemein für einen
Millionär hielt, in einem so bescheidenen, alten Häuschen
wohnte. , K ,

Mit beklommenen Gefühle» schritt sie an seiner Seite durch oen
kleinen Garten auf die gleich den Feiistcnrahmen grün gestrichene
Haustür zu. Rechts und links von der Haustür besanden sich J“
zwei kleine, niedrige Fenster und über der Haustür lag noch ein
einfenstriges Giebelstübchen. Die Fenster waren blitzblank ge¬
putzt und die Gardinen dahinter schneeweiß, aber es waren billige
und schon vielfach gestopfte Tüllgardinen mit nicht gerade geschmacr-
vallem Muster.

Fast in jedem Fenster stand eine Reihe von sorglich gepflegten
Blumentöpfen, meist nur mit spärlichem Blätterschmuck, wie cs die
Jahreszeit mit sich brachte.

Das alles überflog Fee mit einem Blick und sie mußte sich ge¬
stehen, daß sie sich die Behausung ihrer künftigen Schwiegermutter
nicht so bescheiden gedacht hatte.

Noch ehe sie die grün gestrichene, schmale Haustür erreich
hatten, wurde diese von ihnen geöffnet und eine kleine, rundlich
Frau von vielleicht 45 Jahren erschien auf der Schwelle. Sie trug
ein gewürfeltes,' graues Kleid und eine breite, saubere LeinenschurI"
die sichtlich noch ganz neu war. ,,

Sie knixte etwas linkisch und lachte über das ganze von
Gefickt. .. f !n

Guten Tag, Herr Ritter— guten Tag auch, gnädiges Frauken
Braut, sagte sie halb vertraulich, halb respektvoll.

Ritter nickte ihr freundlich zu. , ( 9
Tag, Frau Wedlich! Run, Sie haben wohl heute Ehrendicnlc-

scherzte er.
Frau Wedlich, die Aufwärterin von Hans Ritters Muuer-
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Tager-Mildschm.
feine Anlerredung

mit dem preuWschen candwirischastsmimfrer.
Unsere Aussichten für den Winter.

> Der Berliner Vertreter der .Lhic°g° Dmch Ne
^°'ng. stellt uns die Niederschrift emer Unterha
' °Gschen Landwirtschaftsminister zur Verŝ g S zunächst,
b, Herr Schorle,ner bestätigte dem Americanerz

Herr
dem
was

Oerrv. Schorlemer bestangie ue.» nte" über den
Bezüge' aus Rumänien, über

»er
Zurch wettge,nachten Ausfall der ^ M ^ eworditn'K " bestätigte
?« e und Kleeernte sch°" bekann ge Kartoffel- und

^ was wir kürzlich über die Aussichten interessante
Eerversorgung ausgeführt hatten und g
Wheiten über unsere Fleischversorgung. ^ September
Das Ergebnis unserer letzten Viehzählungv°-n ^

n°ch nicht zusammengestellt. Doch kann ich hem % m
6ü'njere Rindviehbestände gegenüber ejne  erhebliche Zu-

sich nicht verringert, die Schwemeb1 ^^̂ udercr Bedeutung,
. h>Ne erfahren haben. Letzteres ist v ^ normalen Ver-
§ die Versorgung Deutschlands mit Fleisch un werden
'" Assen etwa zu 63 Prozent Mit^ weu ’̂ ettbebarf besne-3  und die Schweine in erstert21 "f Ljlniit , deren ge-
» müssen. Die Zunahme unserer Schwer b̂ s war,

ne Verminderung rmbw ŵeitere Fleischversorgung.
J.  dieser kommt in Betracht, daß der Fcks F^̂jschmengen bean-
^Nrgemäß erhöht, well das Heer große F ^ l̂le Fleisch-
Kt und auch denjenigen Soldaten M Del sehr viel

!?' geben muß, die daheim >m, »^ ^ klart es sich auchmaon geben muß, die oayenn
^nGr Fleisch genasen haben. begnügen
^ Zivilbevölkerung sich m>t germgen Fleb̂ , ^ Haltung unserer
A - Das ist auch notwendig im » r| t üe  ihre Ausgabe, nach
»bestände, di- auch bei längerer Kr.egsdauer Butter zu
Muhkeit den Bedarf an Fleisch, Fett, ^cum
^Ü»erfüllen müssen. Mirtz tzxr deutsche. Zivilist
.Der amerikanische Zeitungsmann. ,, ^ gegenwärtig er-

>diesem Winter eine größere Fleischp ^ ,̂ gr hat er in Ber-
Kn ? In deii meisten Wochenm bjefern Somn

halbes Pfund wöchentlich gehabt- .fÄwlion  kann- gegen-
ßJP«r Minister: Eine Erhöhung der Fl sitz Besserung(W
» >g nicht in Aussicht gestellt Ed ab. Unsere
» n von der weiteren Vermehrung ^ weil dieselben,
»K 'ehbestände dürfen wir Et starker anĝ en Produkte, Butter
^ schon ermähnte, auch d,e Milch ^ sagen zu dursen,
A ^ase, liefern müssen. Jmmerhi^ g Erhöhung der fleisch-
Z leine weitere Verringerung, f ^ r j«

°n im kommenden Sommer zu c Vorgang,
»„ Das Nachlassen der Milcherzeugung ^ gelmähig .

>n Friedenszeiten im Herbst un . smikh und auch bei oe.i
Z.  Die tragenden Kühe geben weniger Mi ch ^ Milchertrag
2 den Weiden befindlichen Kühen oe,mmder̂ Krieges haben
»zunehmenderHärte der Graser. Milchkühe wie die Schwie-
»redend sowohl die hohen* r« fe MBeln den Viehbestand
»i !en der Beschaffung von KraMuneri Kälber aufziehen

sogenannten Abmelkwirtschaf, verringert. Dm
j nuf den Zukauf des Futters anßewit ^ Städten und Im

der sich
wieder-

dj, ""k den Zukaus des Fm^ T- - ---- Stadien “>>» ' >--
Erklärt sich zum größten Teck auch ° deren Beseitigung»iebezirkcn stervortretende Mckastn\ vvi „ beschäftigt - Eine
i ^ bitdlid) das KriegsernHrungsan er̂ im Laiife des
S °ste Besserung in der M'M zu erwarten, sobald das Kalbeni» rs, dann aber auch bestimmtz

Kühe in größerein Umfangeb g ^ -vjegenhaltung von be-
L z äijä £ 4 «*
CfmlSJtun , de, £ "S

sehr aut  ersetzen kann. _ ». m Nprkm-^ rle
aus Mazedonien aufaus Mazedonien auf dem d^ ^ iebhaber finden werden.

Meide zum Verkauf, diê bald- ihre ^  KEMUnaloer-
%'zszffxsi .ln

Srjrwsst mjfß
»Seiten jährlich mehrere Millionen ita ^  Anreiz z>rr Auf.
4, "' erfreulichem Aufschwung begnfs^ Kaninchenfleischmch
<Ä ®trb erheblich dadurch0cf°^ rt' Ein Kaninchenbratcn kann

Fleischkarte angerechnet wird- Fleischrat-on genohen
H auch ohne Beschränkung der i.vr.g rr

Der Minister sprach mit Begeisterung &̂nriSer Kraft
L«kl°sf-F°briken in lleutWf'  f« nmuV Wnben unb bom«t
^,J ?'ckstoss aus der Lust ausscheideN.u Dw Stlckstoss-
»lschland unabhängig vom Ehilis Deutschland s
HMng ist noch in der Zunahme begrm Stickstoffmenge" zurKn . im näcklten Jahre über myemim

Der Minister: „Sie haben das bekanntermaßen versucht, es ist
ihnen̂ aber"m>r insoweit gelungen, als sie unter Mißachtung

Ei den unentbehrlichen Lebensmitteln bemerkbar, die wir selbstmbe- den uneinoeyii, > Aber der Mangel an ausreichende»
KraMuttermittelm und ebenso an den sogenannten Kolomalwarem4 U der englischen Blockade, die aber lrotz allei Am
ssr » „ ^liniere Berloraung Nicht in den, gewünschten Rtaße
strengungen unsere BerMgung Ei , vebnünstigen Bewirt-
verhmdern ka,im Daß w,r z.rB . dam gonget an Tee und
K ! e"bab? dickste die Richtigkeit meiner Behauptung betätigen

-r--aiiiprr' v Schorlemer sagte, daß aus Ungarn und Bulgarien
ZS

r £ £ ”« * Ä ä
könnend ,ufammcnfaffc „b, wiederholte der Minister: „Da Dentsch-

.4 » meinen Ausführungen ausreichend mit Brot, Kartoffeln,
» "4 , » jim und Butter versorgt ist, wird es zwar auch fernerhinFleisch. Milch uno ^ uiv. s - Kriegsdauer hervorge-
nnt ^ » 'tbehrunqm zu' kämpfen Haben aber diesen Kampf ebensorufenen Entbehrungenz sjrnariffe seiner Feinde im Osten und
Westes Das ist n!eine Antwort auf ihre letzte Frage, ob Deutsch¬
land den Winter überleben kann.'

» WWWM ANlZsklkM UMW.
yrrnr Berlin,  23. September. (AlWich.) Der Staatssekre-

xnLc-rnnorn Dr )̂elfferich einpfing am Freilag, den 22. Septem-
Er ^Vertreter des Deutschen Handelstages, des Deutschsa Hand-b-r. ^ „K raVnwrfiefammertaaes des Deutschen Landwirtschast-,-

der Deutschen Industrie, um d e
her  Erwerbstätigen zur augenblicklichenkriegswrrtschast-

d-e nach Ansicht diese. S 1 Staatssekretär des Reichsschatzamtes
Graf von Rödkrn. der Rei.chsbankpräsident Dr. Havenstein iind
^Präsident des Kriegscrnayrungsamtes teil.

-r>,i Laute der mehrstündigen eingehenden Besprechungen, bei

r2 -Sr «ä “»S « , -asWnmral -s iwdStd- d-,
D°r SE [t einer soliden' Grundlage unserer Kriegssinanzen
h'e Ärl mannte sich weiter den Gerüchten zu. die. denzu beloner ysnleide û fchwätben geeignet erfchernen.
ZeichnmErso g d r } Staatssekretär etwa folgendes aus:
2" ^ n or Äusl ung der Anleihe ist das unsinnige Gerücht

ZI  Reaieruna beabsichtige, sämtliche.Sparlas,engut-
.entstai ^ chas vor einigen Wochen manchen kleinen
^ ^ o? ,2ranlaßte sein Guthaben von der Sparkassê zuruckzu-

4VTatsachen baden inzwischen dieses Gerücht Lugen ge-
§? e llaben bewiesen, daß die Regierung nie daran,gedachstraft, » einem Zwang in irgend einer üivrin zu

har. be>diAer keiyJ 36  Milliarden vom deutschen Volk
^Änätrilliaen Anleihen ausgebracht. An die Freiwilligkeit und diein iongsnstigen t mnikcs soll auch jetzt nur appelliert werden.
Einsicht des ^ xrede, dck Kriegsanleihen würden vor AblaufDann folgte . ... . Zinssatz herabgesetzt werden.-
der Konvertierungs rcst n ihrem Z.ns,a^ ^ ^ mnnd)e
Giefes Gerücht geh a geickmuna zurück. Was würde denn
äiigftlichcn®™" f. 4 a -L , bes Zinsfußes oder eine Zu-

der^Anleihen untEr gleichzeitiger Zinskürzung be-fammenlegung der " Mely Einkommenbesteuerung in
deuten? Doch ® ^ Besitzes in denkbar willkür-
schärfsterL>orm, de nur emen~ ' benachteiligte , die dem
lichster We.se tmse, d e vertrauensvollzur Ber-
Vaterlande iM schwerster Zeck das seine S0v Mark
fügung gestellt haben, die o und den Obligationen-Juhaber
Ersparnisse gezeichnetM . I lassen würde. Ich glaube.
oder Hypotheken- ^eE'n!eM>Nd eine handgreisliche Unge-bm emigem staw .. - ;^ end einer Regierung einen der-

zii ihm

ag oer rr-ioer ve-,Sind
Ssn̂ er amerikanische Ze>tungsm jn "gezug'rgendeiner Bedeutung gewesen

aus die Lösung der

Nittel-Schwierigkeiten?" Z ehrung der NahrungsMlttsst
h,» er Minister: „Nicht für die Ben » en ?iC'ndirekt aucy
-k» aber der Futtermittel, >'"d damit {rt dieser Beziehung
%f Menschlichen Ernährung zug» «- A ^ winnung verwelstt>, m»
chM Delbrück,che Verfahren M HeM eiweishalt.gê Duttel.
!»» . Hilfe lui Jahre über <000 " „gestellten Anlagen
tzKsondercn, für die Fabrikation » -» bkrastfutterfabrn
Kn I, , den neu begründeten SM st. ^ Wege

gewonnen
jest werden

Äege ungefähr
können. Ein
wird es den

daß bei emigem, J o - • „ ir„enb einer Regierung e
rechtigkeit für möglichh Reichstag die Zustimmung
artigen Borfchlag omr dm N dem Kriege Geld . . .
zutraEn wird. Gemh werd sind ausgcbildet genug.

Finanzwissenschasturo u ^ d ŝ Bruches eines Zah-danu. wenn es not tut, nrmst™ „„h meimwällwen

w .ayB ? a « tt

er erzeug- wird es ve»

Deutschland Massen-
LÜb« „ ermöglichen,

, MÄ tA

"Ä,wild

.,,8 » mi «9f s sS ' w °°-
d-,ch°>ft. “ 9„

Der E “ « e ^ ihmflsmonn: Auslande voll-

j;eruu(5‘ j . j rn  ollaemem, inöbeionDerczum uti
schlage, be. ft ^ vFrtfdmMteuer, den Inhaber von Kriegsan-
schon vorhandenen WJ &ic FManzverwaltung heute noch
leihen zu bevorzugen, nwâ ^ * möchte ich heute noch einmal
nicht Stellung nehmen. er i bcreit& im  Kriegsgewmn-
hinweisen daß eine solche Bevorzug ^  Reichstag werden später
steuerge etz enthaw-n ist.̂ Bu, de Reichseinnahmen
zil erwägen haben, otz oer « au ^ ^ ü bie Zahlung anderer
die Ausdehnungd>sts jede Regierung und jedes Parlament
Reichssteuern Wlaßt. Aber p ^ betrachten, den Gläubigern,
werden es a s ihre vorncch sieA E^ jonen wirtschaftlich Schwache,
und zu ihnen gehören aua halten, daß heißt also, o,e
das gegebene Zahlungsv fp ) jnJenj uuö  dann , wenn nach
Anleihew SU vollem ZMZ ^  Gebrauch gemacht werden

» '' En vollem Nennwert zurückz.izahlen.foütc, sie SU voue. -iinttiqcn Steuern  ist IN weiten
Das Jnteresi Jeden Morgen liegt eine Reihe von an-

Kreisen^ 0»» ," °Zteuerpojette-i auf meinem Tisch-. Ich bin
■geblidjenu# “ ®tarbcit ^Bereit sein ist auch hier nong! Die
dankoar sur diese■.JS.| aber n£)d)  nicht gefordert, daß der Bun-
gegenwartlge Lage h verschiedenen Finanzprosekte Stellung
dcsrat S» .r§ nd emm der ».qq . ^  jhrF eigenen,endgül-nahm, und die Mnanzverwa iu g g,n̂ lnen
tigen Stellungnahme Est unterla,,̂ Produktion
m,-*hi,ftinn&*taei®J wichtigeL> fl ^ nehmen. Das liegt nicht

Jahren zu verteilen. Der Retchsbankpräsldeut legte die hierfür zur-.
Ät ü" Aussicht genommenen Pläne und Maßnah.nen des näheren
tat  und fand damit die vollbefriedigte Zustimmung der Ber-
^n">Des 'weiteren erörtert wurden Stand und Sicherung un-
j e r e r B o l ks n ä h r n n g. Der Präsident des Kriegserna Mngs-
amtes legte in längeren Ausführungen dar, daß twtẑ aller ch-
rigteiten im einzelnen die gute Getreioe- und F̂utterimttelernte eine
günstige Entwickelung des Biehstandes und eine Besserung der Ge-
samtverhältnisse gegenüber dem so außerordenllich ung I 9l
Vorjahr erwarten lasse. Besonders eingehend wurde der von Ira -,
land gegen Uns organisierte, in der letzten Zeit noch ve. ichaif»-
Wirtschaftskrieg besprochen. ^ ^

Der Staatssekretär des Innern legte dar, nau welchen jRii*
England arbeitet, um uns nicht nur während des Krieges wirr-
schaftlich niederzuschlagcn, sondern auch nach dun Kriege dauernd
niederzuhalten. Das deutsche Volk hat sin) bishei v.> schweren
Probe dieses in der Weltgeschichteunerhörten Wirtch-astskn.ge^
aewachsen gezeigt. Trotz der vielen Millionen von Männern >m
kräftigsten Alter, die aus schaffenden Berufen heransgenommen
würden und im Felde kämpfen, ist es gelungen, die tnegswichtigen
Industrien auf der Höhe ihrer großen Ausgaben zu halten, ttnsere
Stahlerzeugung, die so gut wie ausschließlich für den. Krieg arbeitet,
überschreitet heute 80 Prozent der höchsten FriedensproduMn.
Die Steinkohlengewinnung bleibt nur wenig hinter diesem Satze
zurück. Die Brauukohlenorzeugung ist sogar höher, als Jtc ie >n
Friedenszeiten gewesen ist. Neue große Industrien, wie die Stict-
ftossindustrie, finb während des Krieges aus der Erde geMmpft
worden. Unsere Felder sind, trotz Leutemangels, sorgfältig bestellt
worden und haben guten Ertrag gebracht. Der Güterverkehr aus
den deutschen Eisenbahnen hat den .Friedensumfangnicht »nr er¬
reicht, sondern sogar überschritten. An der Erhaltung unserer Wirt¬
schaftskraft in diesem Kriege, der die kräftigsten Arme für die Ver¬
teidigung des Vaterlandes verlangt, hat die deutsche Frau em
qarnlcht hoch genug zu rühmendes Verdienst. Niemand kann be¬
streiten führte der Staatssekretärdes Innern werter aus, daß wir
unter dem britischen Verbrechen des Wirtschaftskrieges schwer zu
leiden haben, und daß unserem Volke nun im dritten Jahre die
größten Opfer und Entbehrungen auserlegt werden. Aber gerade
die ungewöhnlich schlechte Ernte des letzten Jahres hat den Beweis
erbracht: Wir können nicht a u s g eh u n g e-r t werden.
Auch unter den ungünstigen Bcrhäitnissen reicht unsere Arben
auf der heimischen Scholle aus, um uns, wenn auch nicht vor Ent¬
behrungen und Not, io doch vor dem Acußersten zu bewahren—
vor der Unterwerfung unter den Willen des Feindes. Auch Eng¬
land kann sich der Erkenntnis nicht entziehen, daß es uns nrtt den
bisherigen Mitteln, so brutal sie sind, nicht zu, bezwingen vermag.
Es zieht deshalb die Schraube des Wirtschaftskrieges mit allen
Mitteln weiter an und steigert die Vergewaltigung der uns benach¬
barten Neutralen ins ungemefsene. Auf den Hunger,r.eg gegen
Deutschland setzt es den Hungertrieg gegen die Neutralen. Gteich-
zeiiig sieht sich England gezwungen, ganz gegen seine ur,prungliche
Absicht, den Krieg mit dem Blut der anderen zu fuhren, die Blute
seiner Jugend cinzusetzcn. Das haben sich die englifchen Staats¬
männer anders gedacht, als bald nach Ausbruch des Krieges sie
triumphierend sich rühmten, sie würden uns mit „silbercken Kugeln'
fchlaasn und sich im wesentlichen auf die angenehme Rolle, des
„Manufacturing Partner" <des industriellen Teilhabers des Kr.egs-
gefchäfts) beschränken tönnen. Aber auch wenn wir England zwin¬
gen, uns auch ans einem anderen Felde als dem des Geldes und
Geschästs zu stehen, so bleibt doch der Finanzkrieg, gerade England
gegenüber ein wichtiger Teil der gesamten Kampfhandlung. Auch
hier müssen wir gegenüber unseren Gegnern, müssen wir vor allem
England gegenüber das Feld behaupten. England ist und bleibt
die zusammenhaltende und treibende Straft des feindlichen Mächte¬
verbandes, die Seele der gegen uns gerichteten WcitverschwonMg.
Gerade weil England ln seinem Vernichtungskriege von Anfang an
so stark auf seine Geldmacht gerechnet hat, müssen wir ihm zeigen,
daß diese Rechnung falsch ist, müssen wir bei der fünften Kriegs¬
anleihe erneut beweisen, daß wir von dem entschlossensten Sieges-
w.llen beseelt sind. Kein insamercs und falscheres Wort als das
hochverräterische Getuschel: „Die Anleihezeichnung verlängert den
Krieg!" Das Gegenteil ist richtig! Wer Striegsanleihe zeichnet,
hilft' den Strieg verkürzen und den Sieg beschleunigen. Wer aber
mit seinem Gelds zuhause bleibt, besorgt Feindesarbsit.

Von den Vertretern der Organisationenwurde übereinstim¬
mend betont, jetzt den Stampf unter Zusammenfassung aller Kräfte
mit äußerster Entschlossenheit zu führen, gerade weit England nicht
nur politisch und wirtschaftlich, sondern auch finanziell die Seele des
gegen uns geführten Vernichtungskrieges ist. Es gelte jetzt, in der
Zeichnung auf die Kriegsanleihe unsere finanzielle Unbesiegbarkeit
erneut zu beweisen und auch auf diese,n Gebiete unserer Siriegs-
sührung die Waffen zu liefern, deren sie zur Niederkampsung des
gefährlichsten Feindes bedarf.

» » c- nur denkbare Weise mit !
K„°er Krastfuttermittelbeschafft,

geliefert hat."
h s ev amerikanische Aeitungsnu...... .
k 'Jte Einfuhr von Nahrungsmittel,

^ abzuschneiden?"%> *"wai»uu,.'UW.»«,im - , ' L ’Sig B N̂Nt -

v 1;; “ “»lcn3 immi m.
’kjti)  bin dageblieben, Herr Ritter, wel Schwarzfe'dene°ng
L § Ruß. Frau Ritter h°t doch da- $  Mche stehen und Han4 » ' ^"d damit kann sie doch"ich» bertrhtoio fi<>(»tfria.

SJla- schön, Frau W^ lich, dormaber ein bißchen starrer

des jungen

Frau
„„mit kc.....

^ .berichtete sie eifrig,
»tier nickte lachend.

^Ise!.
kochen Sie mal einen schneidiger

ich habeC£. Itüct tlll I
, ttrau Wedlich hob die Hände. ^ ch von selber,̂ .. ,

Vvoduktiouszweige wichtige Frage -
wichtigen nationackm sE?K4 'ganz ' direkt im eigenstennur im allgemeinen na.wnaie I ^ hatte vor einigen
Interesse der FE "zverwastung Ostmark, den Feldmarschall
Tagen Gelegenhe, dm Bes l̂ Wunsch mit .mf den
v. Hindcnburg, zusprechr Er g -Diesmal nicht im Stiche las-
Weg. daß unser » » K MKEinq an der Anleihe ihm h-lsen
sen, sondern dura, st>ne ^>e g u , dieser Wunsch in

gewiss «. -VW »l» Dr»“"'-.
sationen. . , „ „ „ fnräiibent  wies in Anknüpfung an

Der Relchsbankp  N „^ „ tärs daraus hin, daß diese
diese Darlegungen * T 'f ^ ifijcibenb sein könne, als der
Kriegsanleihe wie keine Beweis, daß das deutsche Volk,
eindrucksvolle und überzeuge Fmanzkraft unüberwindlichbon Watten, o aiict) rau ^ o o > m„,,„ rn tun u>ndrucksvoue uno uut ‘o"r«l it &er  Finanzkraft unuberwindim,

üc mit den Waffen, so auch verbände sind die Generalstabe
ü. Die hier vertretenen groß , ^ des deutschen Volkes,

wenn
.. .. . » ELm , Heeresgruppen des deutschen Voltes,der großen wirtschaftlichen Hee g,. 2(nnce[t bcr  Heimat. Wie
ihre Mitglieder ~'J,^ e«Rflnn{ti,aftcn ihr Alles einfetzcn, wenr
draußen unsere kan ps Vertrauen haben, ihnen Beispiel und
ihre Führer zu beton H' * « ™ Mannschaften der Heimat, d,e
Vorbild sind, so werden ma, ^ Gut mid ganzen Können
oroße Masse der Zeichnei. ftch Führer, die ihr Ver-
"l > u>“ ÄÄ «“ ■»,.*« « SiÄÄK

e lauschte verwundert 1̂ nem,o : ft  lAroifc
st Kr um, daß ihr Verlobtei » « t̂was steife, f -%f-rbeiterfrau plauderte, « cii >

N ) gewaltig gegen hie!» » » durch den ich"'"» -, und>-i» 'rwischen war Frau .-.Eaetreten. Zag» !» .,^
st» uusgelegten Flur an eine
lthjMman von der ungewohnten

mit Ziegel¬etwas
k Arbeiterfrau plauderte.

1 ' - '-' E,en*
stikstrwischen war Frau Wedl-wH „ tcn. Hans
4o ' °usgelegten Flur an eine Tur d̂)ritt  Fee neuen

xmw  der unbewohnten rnuriev\h_•••'■tri von vec .
, I hinter ihr her. . . Tür

öffnete die Anfwartcrm d> ^
^Lraut in ein freundliches, W ' blank
idyllischen Möbeln, die aber seh

(Fortsetzung folgt-)

Ulid Hans führte
mit einfachen

3i SVi ™ ' SW“

mil i» die Reche.Iieer-. - -- " .„ jipyi, mit dem Ein!» -'! i!,re°
trauen hüben, mit „ » erson heroortretrn und ihre Gefolg-
ecgenen Gutes und ihrer̂ Perĵ aUen  getan, aber überall
fcbaft stchrrn -: ltre en  finbet sich noch manches Stuck unbear-
jst Ihren Wirkuirĝkr st „„d angelegten Vermögen wurdebeitetes Land. Boa mn mir

wahres Md UMchreZ.
Ein Mort zur fünften Kriegsanleihe.

Geheimer Finanzrat Bastian  in Dannstadt schreibt:
Es ist nicht wahr, daß eine Zeichnung auf Kriegsanleihe den

Krieg verlängere; es ist auch nicht wahr, daß eine Nichtbeteiligung
ihn abkürze. W a h r i st da g eg e n,  daß die Feinde ein Ver¬
sagen des deutschen Volkes bei der Kriegsanleihe als Eingeständnis
der Schwäche und als einen Anreiz empfinden würden, mit ihren
Bedrohungen fortzufahren. Die nötigen Gelder mußten wir uns
dann in anderer Form beschaffen. Das haben die Feinde auch jo
gemacht, als ihre Kriegsanleihen einen Mißerfolg hatten. Unsere
Stellung wäre also nur verschlechtert. Die^ bittern Leiden des
Strieges' aber würden verlängert und verschärft werden.

Es ist nicht wahr, daß das Reich vor 1. Oktober 1924 den fünf-
prozentigen Zinsfuß herabsetzen kann. Wahr  i st d a g e g en,
daß dies erst nach dem 1. Oktober 1924 zulässig ist. Wird nach die¬
sem Zeitpunkt, also nach dem 1. Oktober 1924, eine Zmsfußermaßi-
aunq überhaupt beschlossen, so kann jeder die bare Rückzahlung des
Wertpapieres zum uufgedruckten Betrage (Nennwert) verlangen,
wenn ihm der ermäßigte Zins nicht genügt.

Es ist nicht wahr, daß jetzt schon eine Zmskutzermaßigung
nach dem 1. Oktober 1924 feststeht. W a h r i st d a g eg en , daß
ein Beschluß aus Zinsermäßigung von den jeweiligen Verhältnissen
des Geldmarktes abhängt. Es ist also durchaus möglich, daß der
Zinsfuß von fünf Prozent ungezählte Jahre nach 1924 in Kraft

Es ist nicht wahr, daß man bis 1. Oktober 1924 über sein
Geld nicht wieder verfügen kan». Wahr > st d a g eg e n , daß
man die Kriegsanleihe wie jedes andere mündelsicherePapier auch
wieder verkausen kann. Man kann sie auch statt dessen bei Reichs-
Darlshnskassen oder Banken hinterlegen und sich darauf ein Dar¬
lehen verschaffen. ^ . ,,

Es ist nicht wahr, daß auf die Kriegsanleihe eine Sonderfteucr
gelegt werden fall. Wahr ist dagegen,  daß sich in den be¬
schließenden Stellen memanö finden wird, der für die Benachtei¬
ligung derjenigen zu haben wäre, die dem Reich ans vaterlän¬
dischen Gründen vertrauensvoll ihre Ersparnisse geliehen haben.
Eher kommt das Gegenteil, nämlich eine Bevorzugung.

Es -st nicht wahr, daß Sparkasse-Einlagen beschlagnahmt wer¬
den sollen. W a h r i st d a g c g en , daß die Kriegsanleihe wieder
ausschließlich zur freiwilligen Zeichmmg aufgelegt wird. Nur die
Einsicht und das Pflichtgefühl der deutschen Volksgenossen sind
aufgerusen: ein Zwang wird nicht geübt. Es ist unsinnig und
schädlich Gelder daheim nufzubewahren.

Es ist nicht wahr, daß es auf die kleinen Zeichnungen nicht an-
komme. Wahr ist dagegen,  daß die Zeichnungen von 100LUUime. -u.’VI i V v V*vjv.y V t . —.
bis 2000 Mark 11 Milliarden Mark erbracht haben! Es ist nicht
wahr, daß von den Zeichnungen der Steuerbehörde Kenntnis ge-
geben"wird.

Wahr ist dagegen, daß völlige Verschwiegenheit auch gegen-
ob'cr  die Kriegsanleihe, “W *" vielen Zeichnern über der Steuerbehördezu beobachten ist. E s ist n icht w a hr .
Geld machen können, mm  em mjb 3n)eifiI  f nt>  nicht daß es bedenklich fei. sich durch Aufnahme eines Darlehens be, den
„,„irk,eitia entstehe. Indes d-ele ^ n g ^̂ 8 Reichs-Darlehenskassen oder sonstwo für d-e Kriegsanleihe Geld

zu verschaffeu.
Wahr ist dagegen, daß man nur seine Staatsburgerpstichter¬

füllt, wenn man dies tut in der Aussicht aus spätere Einnahmen.
Es ist nicht wahr,  daß die Reichs-Darlehenskassen zur Unzeit
die Rückzahlung von Darlehen verlangen würden. - ^

löiittä für bie mm , 0 £an , nach dem Kriege werde wieder zu
vb er die Kriegsanleii) , -- gleicher Bedarf bei vielen Zeicyncrn
Geld machen können, w n w«e 6or0en unb  Zweifel sind nicht
gleichzeit-g ents^ he. Jndc 'bestimmte Pläne und Maßnahmenberechtigt. Es sind .̂ 9 menschlichem Ermessen geeignet

Aussicht genom , ^^ch einen sehr großen Andrang sol-
und ausreichend fein unter Mitwirkung der Dar-
cher Wertpapiere u z\w ) . cberauffaU0unn >md Unterbringung

SW °ui -'.ne entsprechende Anzahl von



Wahr ist dagegen , daß nach amtlicher Zusage kein Darlehens¬
nehmer und Kriegsanleihezeichner Unannehmlichkeiten wegen vor¬
zeitiger Rückforderung, d. h, ehe er sich anderweitig helfen kann,
zu befürchten hat . Es ist nicht wahr,  daß der Landwirt nicht
zeichnen kann oder aus Gründen gediegener Wirtschaftsführung
nicht zeichnen darf, weil er erst später die Ernteerlöse erzielt.

Wahr ist dagegen . daß seine Sparkasse , seine Darlehenskasse
oder Bankverbindung ihm gern behilflich ist, auch diese späteren
Geldeingänge der Kriegsanleihe nutzbar zu machen. Und das ist
sehr nötig zum vollen Gelingen der Kriegsanleihe . Es ift nicht
io a h r , daß die Sparkassen und Darlehenskassen es dem Einleger
nachtragen , wenn er Spareinlagen umwandelt in Kriegsanleihe.

Wahr ist dagegen , daß diese Kassen wissen, wie wichtig gerade
ihr Entgegenkommen ist für den Ausfall der neuen Anleihe,
und daß sie deshalb nach besten Kräften die Einlagen freigeben , um
die Erfüllung bürgerlicher Staatspslichten zu erleichtern. Es ist
nicht wahr,  daß man die Wertpapiere unter Verlustgefabr da¬
heim selber ausbewahren muß.

Wahr ist dagegen , daß nian sie bei der Reichsbank, bei guten
Bankfirmen oder den Sparkassen aufbewahre ?! lassen kann. Auch
kann man seine Zeichnung ins Schuldbuch eintragen lassen. Man
hat dann ein ähnliches Verhältnis , als ob inan ein Kassenguthaben
hätte . Die Zinsen werden halbjährlich ohne weiteres frei ins
Haus geschickt oder dahin , wohin man sie bestellt. — E s i st n i ckt
wahr,  daß cs an uns Deutschen liegt , alsbald einen uns ange¬
nehmen Frieden zu haben.

Wahr ist dagegen , daß die Feinde es auf unsere Ohnmacht ab¬
gesehen haben , wenn wir den Frieden erbitten wollten oder müh¬
ten und sic die Bedingungen vorschreiben könnten . Solange wir
noch von der Vernichtung und Verarmung , Verwüstuitg und Elend
bedroht sind, bleibt uns nichts übrig , als die machtvolle Vertei¬
digung ! Und dazu, das heißt zu unferm Schuh, zur Sicherung
unseres Vermögens , zu Schuh von haus und Hof, zur Erhaltung
unserer Arbeits - und Derdiensimöglichkeit soll die Kriegsanleihe in
der bisherigen bewährten und gesunden Fonn die Geldmittel
liefern !_ _

Nachrichten au; hechheimu. Umgebung.
hochhe'mi.

Die Waffe der Dahcimgebliebenen
gegen unsere Feinde ist heute

die Zeichnung ans die Kriegsanleihe.
Wer gleichgültig an dieser vaterländischen Pflicht vorübergeht,

wird nach glücklicher Beendigung dieses Krieges den heimkehren-
den Söhnen , Brüdern und Vätern nicht mit freiem Auge und dem
Bewußtsein er.tgegentreten dürfen : „Auch ich habe in dem Wirt¬
schaftskriege nach Kräften mitgekämpst , ich habe meine Pflicht ge¬
tan , ich habe mit Euch gekämpft und nicht dazu beigetragen , Eure
so teuer, erkauften Erfolge abzusthwächen."

* Richtiges Herbstwetter haben wir seit Beginn des kalender¬
mäßigen Herbstanfanges zu verzeichnen. Die starken Morgenncbel
mit darauftolgendem Sonnenschein kommen der Traubenreise
sehr zu statten . Die Güte der Trauben ist jetzt bereits so vorge¬
schritten, daß man in Bezug auf die Qualität des kommenden
1818er sagen darf, daß er besser werden wird , als er von Schwarz¬
sehern bisher verschrien wurde . — Das gestrige Rennen bei Er¬
benheim brachte in den Abendstunden einen vorübergehenden
Svnntagsverkehr in verschiedenen Lokalen unseres Weinstädtchens.
Hierbei hört man immer wieder , die alten Klagen von seiten der
auswärtigen Gäste über die schlechte Beschaffenheit _des Wies¬
badener Weges über den Mechthildshäuser Hos nach Hochheim.

* In der Nacht zmn Sonntag wurden auf der hiesigen Main¬
brücke durch die Brückenwache drei verdächtige Personen festge¬
nommen . Die Untersuchung ergab , daß man in denselben drei
durchgebrannte russische Kriegsgefangene erwischt hatte . An der¬
selben Stelle wurde erst kürzlich auch ein Franzose festgenonimen.

mz.
* K ö ln -. Düsseldorfer  R h e i n d a m p f s ch i f f a h r t

Bon Montag ab füllen u. a. folgende Fahrren aus : Bergfahrt
2 .15 Rm . ab Biebrich , Talfahrt 3.25 91m. ab Biebrich . — Es fährt
also ob Montag kein Nachmittngsschifs mehr.

* Ablehnung von  A u s n a h in e n , betr. Pfla u m c n-
u n b Aepfelbeschlagnahme.  Beim Kriegsernährungsamt
gehen so viele Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen von den
Bestimmungen der militärischen Beschlagnahme von Pflaumen und
Aepseln oft für ganz kleine Mengen zu, daß cs nicht möglich ist,
alle Anfragen schnell zu beantworten . Grundsätzlich müssen alle
Ausnahmen zugunsten von Privatpersonen abgelehnt werden.

* Die R e i chs v er t e i l u n g s st e l l c für Eier  gibt fol
gendes bekannt : Am 12. und 14. September 1916 haben grund¬
legende Besprechungen zwischen der Reichsverteilungsstelle und den
Landesverteilungsstcllen stattgesunden . Auf Grund derselben wird
cs möglich sein, in nächster Zeit einen Verteilungsplan für das ge¬
samte Reichsgebiet auszustellen . Inzwischen beginnen die Kom-
inunalverbände und die in der Bildung begriffenen Untervertei
lungsstellen inil dein Einsammeln der Eier . Der Erfolg dieser
^Sammlungen wird wesentlich von der Geschicklichkeit und den
organisatorischen Maßnahmen der Kommmmlverbände , sowie ins¬
besondere dem Eifer und der Hingabe dcr von dieser mit der Sann
moltätigkeit betrauten Organe abhäirgen.

* Der Rheinwasser  st n n d hält sich in diesem Jahre fort
gesetzt auf einer Höhe, wie er gleich günstig für die Grußschiffahrt
feit Jahren nicht beobachtet wlirde . Zur Zeit besteht ein Wasscr-
stand , der den schweren Lastschissen noch fast die volle Ladung er¬
möglicht . Die vor etwa 14 Tagen etwas abgeslaute Schissahrt hat
sich in den letzten Tagen wieder etwas gehoben . Namentlich ist der
Transport von Kohlen aus dem Ruhrgebiet zur Zeit wieder weit
lebhafter . Im übrigen ist nach den Erklärungen der Rheinschisser
die Abnahme des Verkehrs eine einfache und natürliche Folge des
sehr günstigen Wasserverhältnisse , da bei dein hohen Wasserstand
Die mit voller Ladung verkehrenden großen Schleppkähne in
kurzer Zeit einen riesigen Warentrnnsport bewältigen künnen, so
daß auf solche günstigen Verkehrsperioden in der Regel von selbst
eine stillere Frachtzeit für die Rheinschiffer folgt.

* (WB .) Seit 1908 war der K r a m m e t s v o g e l s a n g
Mittels Dohnen verboten . Um auch den Krammetsvogel , dessen
-Fang in einzelnen Gegenden nicht unerhebliche Bedeutung hat . der
Ernährung znzuführen , hat der Bundesrat eine Verordnung ange
nommen , durch ivelche die Landeszentralbehörden ermächtigt wer¬
den , den Krammetsvogeifang mittels Dohnen in diesem Jahre wie¬
der znzulasten.

* In den Eisenbahndirektionsbezirken Köln und M a i n z
fahren seit einiger Zeit Frauen mit gutem Erfolg als Schaffner¬
innen in D- und Personenzügen . Am 1. Oktober werden sie endgil-
tig eingereiht.

* Kriegs - Bolksakade  m i e. Der Rhein -Mainische
Verband für Volsbildung versendet ben Arbeitsplan für die von
ihm ins Leben gerufene Kriegs -Volksakademie , welche in den Ta¬
gen vom 2. .bis '15. Oktober 1916 in Diez a. d. Lahn stattfinden
wird . Die Veranstaltung ist vollständig in den Dienst der Kriegs-
wohlfahrtspflege gesielll und IM den Zweck, beamtete und frei
willige Helfer bei der soziale » und wirtschaftlichen Kriegsarbeit
für die Erfordernisse des nächsten Winters mit allem notwendigen
Material zu versehen. Der Vorstand ladt besonders Geistliche,
Lehrer , Gemeindebeamte , Aerzie und alle freiwilligen Mitarbeiter
an der Kriegsfürsorge , vorzüglich attch die Frauen , zur Teilnahme
an der Akademie ein . Der Arbeitsplan , welcher alles nähere über
Anmeldung , Kosten , Berpstegimg , Unterkunft ttnd das ausführ¬
liche Vortragsverzeichnis mit beinahe 00 Einzelvorträgeii enthält,
ist von dem Rhein-Mai,üschrn Verband für Volksbildung, Frank¬
furt o. M „ Paulsplatz 10, Fernruf : Hansa 5303 , kostenlos zu be¬
ziehen . . .. . , . , .

* A u s n a h rsie b e w >l 1 1 g u n g tur beschlagnahm-
tes Obst.  In Interessentenkreisen besteht vielfach Unklar!,eil über
die Ausnahmebewillitznnge » für beschlagnahmtes Obst. Es ist in
der Weise Vorsorge getroste », das, der Präsident des Krieaser-
nährungsnmtes die Landräte zu der Befugnis ermächtigt Hai, Aus¬
nahmen zuzuiassen , falls ahne solche Ausnahuiebewilllgung für
befummle Obstmengen die Gefahr des Verderbens besteht: An¬
träge sind bei den zuständigen Landräten zu stellen . Der Präsident

>s Akiegremährrmgeämtes wird I» nächst- . Zellde
NusnshMe für

eine allgemeine
den > usel-Aepselii zu«

zurcchnen sind. Zum sosortigen Erlaß einer allgemeinen Ausnahme
besteht noch kein Bedürfnis , weil diese Aepsel zum großen Teil
erst später reifen - „ , „ , .

* WB . Düs Knegseriiährüngsamt gibt bekannt : In den
Tageszeitungen und in Eingaben an das Kriegsernährungsamt
wird zur Zeit vielfach einer reichlichen Ausnützung der großen
Haferelmte für die Zwecke der Volksernährung das Wort geredet.
Teilweise werden die Forderungen dahin präzisiert , daß eine.
Million Tonnen Hafer für die Volkserntihttmg , d. h. zur Her¬
stellung von Hafereniähnmgsmitteln Verwendung finden soll. Das
Kriegsernährungsamt hat der Angelegenheit , deren Bedeutung
nicht zu verkennen ist, bei Ausstellung des Haserwirtschastsplanes
feine volle Aufmerksamkeit zugemendet und es ist im Haferimrt-
schastsplan für die Herstellung von Hasernährmitteln diejenige
Hasermenge bereit gestellt worden , die die bestehenden Hafernahr-
mittelfabtiken bei Inanspruchnahme ihrer Einrichtungen bis zur
Grenze ihrer Leistungsfähigkeit verarbeiten können, Die Lei¬
stungsfähigkeit der bestehenden Fabriken reicht aber bei weitem
nicht so weit , wie die gestellten Forderungen anznnehmen scheinen.
Die Möglichkeit einer Steigerung dieser Leistungssähigkeit wird
zur Zeit geprüft . Eine wesentliche Erweiterung bestehender oder
die Einrichtung neuer Hasernährmittelfabriten scheitert schon an
der derzeitigen Unmöglichkeit, die erforderlichen neuen Maschinen
und Einrichtungen rechtzeitig zu beschaffen und in Betrieb zu
setzen. Ob die Heranziehung anderer . bestehender Betriebe zur
Hasernährmitteisabrikation sich technisch durchführen läßt » wird
aeprüft werden . Jedenfalls wird keine Möglichkeit der Steigerung
oer Erzeugung unbenützt bleiben . Im übrigen bedeutet die vorge¬
sehene volle Ausnützung der bestehenden Hasernährmittelfabriten
gegen das Vorjahr bereits eine ganz bedeutende Steigerung der
Hafernährmittelerzeugung , die bei den wertvollen Eigenschaften
der Hasernährmittel der Ernährung ganz wesentlich zu Gute kom¬
men wird . Die gesteigerte Erzeugung kann allerdings erst in der
nächsten Zeit fiihibar werden , da die Fabrikation aus der neuen
Ernte erst jetzt in Gang kommen kann, während die Fabrikate aus
der alten Ernte Naturgemäß zur Zeit sehr knapp geworden sind.

* (WB .) Die Hauptversammlung der Darlehnskassen sagte ,ol-
genden Beschluß , der die Bestimmungen über die Beleihung
mündelsicherer Werte ergänzt : Die von öffentlich-rechtlichen Körper¬
schaften oder Berbänden ansgegebenen festverzinslichen auf den In¬
haber lautenden mündelsicheren Werte werden , sofern sie an der
deutschen Börse notiert werden , mit 75 Prozent des Kurswertes
vom 25 . Juli 1915, sofern sie an der deutschen Börse nicht notiert
worden , mit 70 Prozent des Nennwertes beliehen , und zwar unter
der Bedingung , daß die Darlehen nachgewiesenermaßen zur Ein¬
zahlung ans die Kriegsanleihe verwendet werden . Für die zu
anderen Zwecken beliehenen Unterpfänder der bezeichneten Art be¬
hält es bei den bisherigen BeieihmtLsgrenzen sein Bewenden.

'- Eine wichtige Aus ? lärung über die Haus-
sch lach tun gen.  Durck ) einen soeben ergangenen Erlaß des
preußischen Herrn Ministers für Landwirtschaft ist die außer¬
ordentliche Unklarheit, die bisher in den landwirtschaftlichen Kreisen
über die Zulässigkeit , bezw . die Anrechnung von Hausschlachtungen
in dankenswerter Weise geklärt. Nach denr Erlaß des Herrn Mi¬
nisters kann jedermann , der sich in seinem eigenen Betrieb ein
Schwein gemästet hat, dies für seinen Hausbedarf schlachten. Die
Genehmigung zur Schlachtung eines Schweines darf demsenigen,
der das Schwein in seiner eigenen Wirtschaft wenigstens 6 Wochen
gemästet hat , vom Kommunalvorband nur dann versagt werden,
wenn der Bedarf des Selbstversorgers durch die Schlachtung für
eine übermäßig lange Zeit gedeckt würde , so daß »ist bem Ver¬
derben eines Teiles des Fleisches zu rechnen märe . Eine der wich¬
tigsten Besttmmungen des Herrn Ministers , die auf dem Lande
sehnlichft erwartet wurde , ist die. daß dem Selbstversorger die¬
jenigen Schweine , deren er zur Versorgiing seiner Hausangehörigen
bedarf, nicht sortgenommen werden dürfen . Ebensowenig wird
von ihm verlangt , daß er irgend einen Teil seines Schweinefleisches
abliefert . Das einzige , was ber Staat vom bäuerlichen Schweme-
müster verlangt , ist, daß ein Teil des I,nusgeschlachteten Schweines
auf die, auch' sedem ländlichen Haushalte zustehende Fleischkarte
angerechnet wird . Diese Aiirechnung ivird sv gehalten , daß dem
bäuerlichen Schweinehalter die doppelte Menge vom Schweine¬
fleisch zukommt, als der übrigen Bevölkerung .' und es ist außerdem
dafür gesorgt, daß ihm die Möglichkeit bleibt , daneben noch frisches
Fleisch' auf ' die Fleischkarle zu bekommen . Beispielsweise hat ein
Selbstversorger , ju dessen Haushalt 5 erwachsene Personen (er selbst,
seine Frau , 1 Knecht. 2 Mägde ), 3 Kinder im Alter über 6 Jahren
mid 2 Kinder im Alter unter 6 Jahren gehören , Anspruch ans
9 X 250 Gramm Fleisch die Woche — 2250 Gramm . Schlachtet
er ein Schwein von 120 Kilogramm Lebendgewicht — 96 Kilo¬
gramm Schlachtgewicht , so werden ihm van diesem Schlachtgewicht
nur die Hälfte , also 48 Kilogranim , auf Fleischkarte angerechnct.
Die durch die Schlachtung erzielte Fleischmenge würde also die
Fleischkarte für 21 Wochen voll in Anspruch » ehmen . Erklärt der
Selbstversorger aber, daß er statt 21 Wochen 30 Wochen mit den
aus dein Schwein gewonnenen Fleischvorrätcn reichen will , so stehen
ihm noch für 9 Wochen je 250 Gramm , also iO 'A Pfund Fleisch zu,
das er je nach Bedarf in dieser Zeit aus Fleischkarte kaufen kann.
Mit dm hier gegebenen Erläuterungen hat der Herr Minister für
Landwirtschaft nicht nur einem ans dem ganzen Lande weitver¬
breiteteil Wunsch nach Aufklärung stattgegeben , sondern es find da¬
mit auch hoffentlich alle die 'Hemmnisse beseitigt , die bisher einer
weiteren Ausdehnung der Schweinemast entgegengewirkt haben.
Es wird im Lande allgemein begrüßt werden , daß dem ländlichen
Master die Hälfte .des aus der Hausschlachtung erzielten Fleisches
frei und ahne Anrechnung auf die Fleischtarte zur Verfügung steht
und daß ihm auch von der zweiten Hälfte nicht alles voll ungerechnet
wird . Hoffentlich kommt die Aufklärung noch früh genug , um
unsere ländlichen Schweinehalter zur vermehrten Aufzucht und
Mast von Schweinen anzuregen.

Wieskmdener Rennen.
Dritter Renntag.  September -Hürdenrennen . 3000

Mark . 1. S . Schmitt 's Brachvogel (Wortmann ), 2. Mato , 3. Sand-
wirthin , 4. Kille Kille . Fenier Dahlem gefallen . 58 :1# ; 28 . 21 :10.
C L., l A ü ., Weile . — Sonnenberg -Jagdrennen . 3000 M . 1. R.
Dalbkermeiier 's Bilbao (Unruh ), 2. Eichkatze, 3. Coram populo , 4.
Orlov . Ferner : Germanist . 40 :10 ; 22 , 21 :10. 1 L., 4 L., 5 2 . —
Rainbacher Jagdrennen . 3000 Mark . 1. F . Kühler 's Crawford
John (Listl), 2.' Sub Editor , 3. Vat 'eu . 20 :10. l L.. 4L . — Müh-
lenthal -Iagdrennen . 4000 Mark . 1. Lt. Goeschens Cora ! Wave
lGaedicke), 2 . Little Ben , 3. Bauernfänger . 20 :10. 2. L., Kopf . —
Nardeiistädter Jagdrennen . 2500 Mark . 1. de Rentigis Succiirs
(Seibert ), 2. Ehriemhild , 3. Nicht doch. Ferner Rheinpfalz , Tiens.
29 :10: 15, 10:10. 2 L., A L . — Wiesbadener Jagdrennen . 3000
Mark . 1. Orbergs Borchorst (Unruh ), 2 . Ocean , 3. Zelter . 25 :10.
8 L., ^ L. — Abschieds-Jagdrennen . 2000 Mark . 1. I Burgers
Smyrna (E . Weber ), 2 . Angelico , 3. Sallys Pearl . Ferner : Wun¬
derlampe , Bad Dürkheim , Öddn. 19 :10 : 13, 14 :10. 3 L., 6 L. —
Bemerkenswert ist nach, daß der Rennklub mit seiner Vergünsti¬
gung für Zahlung des Eintrittspreises in Gold wieder eine gmizc
Anzahl Zehn - und Zwanzigmartstücke heraitsgelockt fjoi, im ganzen
für 1720 M . — Der Gesamtumsatz am Totalisator belief sich auf
195 000 Mart.

drucksmittel durch die große ofsene Vorhalle iin Erdgeschoß; durch
diese wird der Charakter des Baues , als einer VertehrscmMt ve
tont und der Haupteingang , der gradlinig zu der zentralen Kass-
halle führt, nachdrücklich hervorgehoben . Die bebaute Flache v-
Ncubaues umfaßt 2566,00 c,m. Diese gesamte Flache
geschah fast ausschließlich zu Zwecken der Kassen verwendet . Duny
drei große nebeneinanderliegende Portale gelangt man aeraveo.
durch eine Vorhalle in den Publikumraum der Kassenhalls . H" .
reihen sich um einen ca 200 gm großen Verkehrsraum 20 Ka
des gesamten Betriebes der Sparkasse und der Bank . Eingang u
Kassenraum sind vollständig in heimischem (Nassauer ) Marmor aus-
gestattet. Die gesamte Kassenhalle ist mit Oberlicht versehen.
ben ganzen Raum und insbesondere die Kassen in ausg >ebig« ft
Maße erhellt . Einen besonderen Schmuck hat dieser Raum darJ
zwei -Wandgemälde auf den Stirnseiten der Halle erhalten , ch»
Bild der zur Straße gelegenen Kopswand ist ein Werk des Fran^
furter Malers . Professor Cissarz und stellt das Land Nassau dar
mit Bealeitfiquren Lnnowrrlschaft, Weinbau , Jagd und Fische^ '
Das Biw der rückwärtigen Stirnseite ist gemalt von Kunstgewcro-
schullehrer Seufsert aus Köln . Cs zeigt den Handel , Gewerbe »w
Handwerk , Verkehr und Schiffahrt . An der linken Seite der HaU-
mird sich der Sparverkehr abwickeln, auch ist daselbst die 0 '"!^.
kassc untergebracht, während sich recksts die Hauptkasse und die ZW .
scheinkasse befindet . Hier liegt auch der besonders abgeschlossi'
Raum für den Esfektenverkehr. Das Untergeschoß hat den umfE
reichen Tresor der Bank 410,00 qm ausgenommen . Der Tres°>
entspricht den moderirsten Anforderungen an die Sicherheit , er >
aus Stahl und Beton hergestellt , mit spreng- und einbruchsiche"
Panzertüren versehen. Im Untergeschoß haben noch Garderovc-
räume iind Frühstückszimmer der Beamten Platz gefunden,
sind dort Toiletten für das Publikum jeweils >m Anschluß an
Vorräume der Stahlkammer nngeordnet . Links vom HaupteingaM
liegt die Haupttreppe der Geschosse mit Auszug . Hier ist auch
Flur des alten Bankgebäudes organisch in den Neubau emgeftiyr'
sadaß nunmehr der Altbau als Flügel des neuen Teiles zur „
tung kommt. Alle Räume des Bankhauses sind überraschend YE
und in freimdlichen Farbentönen gehalten . Alle zur Erhöhung o
Sicherheit möglicken Einrichtungen und Vorkehrungen sind gct" >
fen die Anordnung der Kassen- und Büroräume zu emander J
getroffen , daß ein Zusammenarbeiten der verschiedenen Abteilung'
des verzweigten Geschäftsbetriebs ermöglicht uiid dem stilbli
die größtniögliche Bequemlichkeit geboten wird._ ^

Der 7No »iag 'Tagesberichk.
WB Amtlich. Große -» Hauptquartier . 25. September.

Westlicher Lrjegsfchauplah.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Der gewaltige rlrtillerietamps zwischen Ancrc UN«
Somnre dauert an . Feindliche Teilvorftöhe gegen den 21»
schnitt Combles —Rancourt und bei Pouchavesnes M>»
langen.

Heeresgruppe Kronprinz.
Am 23. September wurden am Werk Thiaumonk

liche. gestern nordöstlich der Feste Souville starke französisch'
handgranatenangriAe abgewiesen.

In den zahlreichen Luftkämpsen des gestrigen Tagc^
haben wir neun Flugzcmge abgeschossen. Unsere Abwehrg
schütze holten in den letzten Tagen vier Flieger herun .er.

Durch feindlichen Bombenabwurf aus Dens wurden sea)
Bürger getötet , achtundzwanzig schwer verletzt. ,

Einem Fliegerangriff auf die Gegend von Essen l
gestern nachmittag ein Kind zum Opfer, andere wurden ve
letzt. Der Sachschaden ist bedeutungiss.

Oestiicher Kriegsschauplatz.
Aronl des GeneralfeldmacschaösPrinz Leopold *,

von Bayern. .
Die am 23. September durch sofortigen Gegensloh w>c

der eroberte Stellung bei Wanajow wurde gegen ernc»
starke russische Angriffe behauptet . .
Frank des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl-

Iwischen der Zlota -Lipa und der Rajarowla haben »
Russen vergebens die Stellungen der türkischen Truppen a
gegriffen . Eingedrungcne Teile wurden durch GcgenslW
geworfcn . 142 Gefangene wurden eingcbracht. .

Im Ludowa -Abschnikt (Karpathen ) sind abermals ruft'
fchc Angriffe abgeschlagen.

Kriegsschauplatz ln Siebenbürgen.
Rumänische Vorstöße zwischen dem Szurduk - und Vv

kan'lpah sind gescheitert.
Balkankriegsschauplah.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls
von Mackensen. .h.

Für die verbündeten Truppen erfolgreiche Kämpfe p"
lich der Linie Cobadinu —Topraisar . ,,

Die Festung Bukarest wurde durch eins unserer L"l
schiffe bombardiert.

Mazedonische Fronl.
Am 23. September kleine Gefechte bei Ftorina . .
Wiederholte starke serbische Angriffe gegen den Kajmar

cal sind zusammengebrochen . An der Struma wurden '
breiter Front vorgehende schwächere englische Abteilung '̂
abgewiesen . . -

Der Erste Generalquarliermeistet: LudendorN-
2 sechs Wochen alte

Ferkel
aüznacbcu bei 210H

gares Kg»!ffi».,
Gasthaus zur Krone,

Delkenbeim.

iüsls'
Holzrahtue.nmvir . Kimlerh»it.
Eisenmöbeifabrik Snh! i. Thür,

mmmt  MUß!
in allen Größen sofort
bar, empfiehlt
A Treber , Schlosserm st^

Guterhalicne

nun 1 Mark an. Reparatur^
und Ueberiieben billigst.

Nie . Gutsahe . .,
20$> Hintergaste o -

Den Hsfererzeugern von Hochheim am
wird hiermit bekannt gemacht, daß

wc. Wiesbaden . Am Samstag nachmittag ist in dem Hause
Philippsbergstraße Nr . 20 der 6 Jahre alte Julius Wysototzki aus
einem Fenster auf die Straße gestürzt . Der Kleine hat babei innere
Verletzungen dcwv«getragen . — In der Nähe der Ringkiiche geriet,
zum nicht geringen Schrecken der Insassen , ein Straßenbahnwagen
infolge von Kurzschluß in Brand . — Das zweite der an Pilzver¬
giftung erkranlieu beide» Kinder der Familie Hergtec in Saunen --
bsrg ist vollständig wiederhergestellt.

' — Der N e u b a^l d e r N a s s a u i sch e n L a u d e s b a n k
in Wiesbaden.  Seil einer Reihe vvn Jahre » schon erwies
sich das Bankgebaude der tztassauischeii Landesbank an der 'Rhein'
strafte in Wiesbaden als zu klein. Heute nun steht der mnsangreuhe
Bank -Renban fertig da. Es ist möglich gewesen alle Spezialein-
richtungen des mo'oernen Banthesines ourchzufähre», ein sprecheil.
der Beweis dnsiir, wie schnell sich sämtliche Gewerbe trotz der Me-

,1allbesckilagnahmil »geii der veränderten Lage unzupassen verstandrn,
haben. Bei der Ansbildmig der Skraßensrnni hat sich der Architekl
große Zurückhaltmig nuserlegt , um deti beslehendeii älteren Bau
nicht zli erdrücken, sondern Neues und Alles zu einer würdigen Ge«
samterscheimmg zusammenzusassen . Die Formenspruche des Neu-
hami  bewahrt bei aller Rücksicht ciih das Alte dach ihre Eigenart
nr,d ihr pers»k»lichrs stieprüge. Di- Front erhalt >t,r starkstrp

sämtlicherF)afer
im Lager der 5l. v. Zchlemmer'zchen Malzfabrik
abgeliefert werden kann.

Diefenigen Ablieferer, welche auf den fetzig^
Preis von Mk. 3.- für 100 Kilo netto Anspruch
machen, haben die beir. Mengen bis spätestens
27. d . XKts. Zl'.m Lager zu bringen.

MVilWsllW8?MI-ILlIeWIl!U
siir IkMIM. Filiale Sranüurto.®.
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